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Was tun bei einer
Google-Abmahnung?
Die Causa ging bereits durch die
Medien: Gewerbetreibende, aber
auch Freiberufler, Apotheker,
Ärzte oder Landwirte haben in
den letzten Wochen in drei Ab-
mahnwellen Post von einem An-
walt aus Niederösterreich be-
kommen. Im Namen seiner
Mandantin wirft er den Empfän-
gern vor, dass die IP-Adresse
von Besuchern ihrer Webseiten
durch die Verwendung von
Google Schriften an Google mit
Sitz in den USA, also einem im
Sinne der DSGVO (Datenschutz-
grundverordnung) unsicheren
Drittstaat, weitergegeben wur-
de. Auf dieser Basis fordert der
Rechtsanwalt 100 Euro Schaden-
ersatz für seine Mandantin und
90 Euro Kostenersatz für sein
Einschreiten.

„Was tun?“, fragen sich viele
Unternehmen. Die derzeitige
Empfehlung der Wirtschafts-
kammer Wien für betroffene Be-
triebe lautet, den Anwalt um
Fristverlängerung zu ersuchen.
Dafür gibt es zwei Gründe. Zum
einen wurden die Briefe wäh-
rend der Urlaubszeit versendet,
zum anderen muss vonseiten
der Betriebe geprüft werden, ob
die Vorwürfe zutreffen. Das er-
fordert einen gewissen techni-
schen Aufwand und mehr Zeit,
da viele Firmen dazu externe IT-
Techniker einbindenmüssen.

Es muss überprüft werden,
ob Google Fonts verwendet wer-
den, ob überhaupt eine Kommu-
nikation mit dem Google-Server
stattfindet und ob die im An-
waltsschreiben angegebene IP-
Adresse erfasst und weitergelei-
tet wurde. Benötigen Sie mehr
Daten, etwa das genaue Datum
und die Uhrzeit des Webseiten-
besuchs der Mandantin, fordern
Sie sie an. Fehlt im Schreiben die
Vollmacht der Mandantin oder
gibt es keine Verlinkung dazu,
sollte außerdem die Vollmacht
angefordert werden. Die Wirt-
schaftskammer stellt auf der zu
diesem Thema eigens eingerich-
teten Landingpage Mustertexte
dazu zur Verfügung.

Bei Klage anWKwenden
Die Entscheidung, ob die gefor-
derte Summe zu zahlen oder
nicht zu zahlen ist, muss immer
im Einzelfall abgewogen wer-
den. Es gibt jedenfalls einige
gute juristische Argumente ge-
gen das Bestehen eines Scha-
denersatzanspruches. Allerdings
besteht bei Nichtbezahlen das
Risiko, eine Klage auf Schaden-
ersatz zu erhalten. In einem sol-
chen Fall sollte umgehend Kon-
takt mit der Wirtschaftskammer
aufgenommen werden. Die
WKO unterstützt bereits ein Ver-
fahren als Musterprozess. Für
alle späteren Betroffenen wird
sich die Frage stellen, ob ein
Unterbrechungsantrag bis zur
Entscheidung des bereits anhän-
gigen Verfahrens gestellt wer-
den soll.

Das Thema ist auch dann
wichtig, wenn man eine Website
betreibt und noch kein Abmahn-
schreiben erhalten hat: Falls ein
Google Font verwendet wird,
sollte man auf eine lokale Ein-
bindung dieser Fonts – oder
einen anderen Schriftenstil –
umstellen.

Weitere Infos unter dem
Suchbegriff „Abmahnung“ auf
www.wkw.at

Immer weniger Fachkräfte verfügbar
Arbeitsmarkt.Wiens Wirtschaft leidet unter Fachkräftemangel. Viele Branchen sind
davon betroffen. Aufwertung der Lehre als langfristig wichtigster Lösungsansatz.

D er Mangel an Fachkräften
betrifft in Wien bereits vie-
le Branchen. Ganz vorn im

Ranking der „Most wanted“-Fach-
kräfte finden sich etwa Techniker
verschiedenster Berufe. Claudia
Fessl, verantwortlich für die Perso-
nalagenden im Liesinger Unter-
nehmen Elektro Rauhofer, kann
davon ein Lied singen: „Wir sind
immer auf der Suche“, erzählt sie.
Gute Techniker wie etwa baulei-
tende Monteure am freien Markt
zu bekommen, sei ein echter
Glücksfall. Die erfahrene Personal-
chefin ortet einen Grund für den
Fachkräftemangel in der gesunke-
nen Attraktivität des Handwerks.
„Berufe, wo man sich nicht dreckig
macht und kein Arbeitsgewand
braucht“, seien eine scharfe Kon-
kurrenz zu handwerklichen Ausbil-
dungen. Dazu kommt der Wettbe-
werb mit Großbetrieben, die eher
als kleinere Unternehmen mit Zu-
satzleistungen locken können.
Letztlich haben sich während Co-
rona auch Fachkräfte des Hand-
werks umorientiert.

Besonders betroffen von der
Umorientierung sind Gastronomie-
und Fremdenverkehrsbetriebe. Ob-
wohl sie in der Pandemie 80 Pro-
zent des Personals gehalten haben,
suchen die vier Wiener Kremsleh-
ner Hotels aktuell fertige Fachkräf-
te, aber auch Lehrlinge und Teil-
zeitmitarbeiter für alle Bereiche.
„Es dauert so lang, geeignete Kräfte
zu finden“, klagt Vera Kremsleh-
ner-Braunegg, General-Managerin
der Gruppe. Unbedingt erforderli-
che Fachkenntnisse sind auch hier
ein Thema beim Recruiting.

Ein zentraler Punkt zur langfris-
tigen Bekämpfung des Fachkräfte-
mangels sei die Stärkung der Lehre,
der zentralen Ausbildungsschiene
für Fachkräfte, meinen Experten:
„Man muss diese Ausbildungswege
in der schulischen Berufsbildung
besser positionieren – die Fachkräf-
telaufbahn als riesige Karrierechan-
ce propagieren“, meint Thomas
Mayr, Geschäftsführer des Instituts
für Bildungsforschung der Wirt-
schaft ibw. Zur Imageverbesserung

der Lehre müssten alle daran an-
schließenden Bildungsabschlüsse
gebündelt und als eigenes Segment
„höhere Berufsbildung“ positio-
niert werden. Essenziell sei auch,
entsprechend talentierte Kinder
früh zu identifizieren und sie Rich-
tung Lehre zu unterstützen.

Ideen fürmehr Fachkräfte
Die Wirtschaftskammer Wien for-
dert, die Lehre mit einem ganzen
Bündel an Maßnahmen zu attrakti-
vieren. Dazu gehört ein Lehrlings-
stipendium für Erwachsene, das
über 18-jährigen die Differenz zwi-
schen Lehrlingsgehalt und Min-
dest-KV-Lohn abdeckt. Weitere
Maßnahmen sind mehr Förderun-
gen für Lehrbetriebe sowie die
Schaffung neuer und die Moderni-
sierung bestehender Lehrberufe.

Ein weiterer Vorschlag der WK
Wien ist die bessere Nutzung der

vorhandenen Fachkräftepotenzia-
le. Dazu werden etwa Verbesserun-
gen bei der Kinderbetreuung gefor-
dert, um die Vollzeitarbeit zu för-
dern, aber auch steuerliche Anrei-
ze, um Ältere länger im Arbeitspro-
zess zu halten, oder Verbesserun-
gen bei der Rot-weiß-rot-Karte.

Wichtig sei es nach Ansicht der
Kammer, bereits im Schulsystem
anzusetzen. So werde Bildungs-
statt Schulpflicht oder flexiblerer
Unterricht an den Berufsschulen
gefordert. „Es gibt viele Hebel, an
denen gedreht werden muss, um
den Fachkräftemangel zu lindern.
Das Wichtigste ist, jetzt rasch zu
handeln“, resümiert WKW-Präsi-
dentWalter Ruck

In der Lehrlingsausbildung an
sich sind die Wiener Betriebe tradi-
tionell sehr engagiert: „Aktuell bil-
den wir 26 Lehrlinge aus und sind
dabei, 39 weitere Lehrstellen zu be-
setzen“, sagt etwa Gabriele Ströck,
Geschäftsführerin der Bäckerei
Ströck. Der Fachkräftemangel
macht sich in der Großbäckerei
dennoch stark bemerkbar. „Die
Lage spitzt sich zu“, so Ströck. Ak-
tuell werden mehrere Dutzend Mit-
arbeiter in allen Bereichen gesucht.

InGastronomie undTourismus sind Fachkräfte besonders rar, berichtet auchHotelchefinVeraKremslehner-Braunegg. [ F. Wieser ]

INFORMATION

Mangelzustand. Immer mehr Bran-
chen leiden unter dem Fachkräfte-
mangel. Die größten Lücken gibt es
bei Koch-/Küchenpersonal, Handel/
Verkauf, Kraftfahrern und Restaurant-
fachleuten. Die Betriebe erwarten in
den nächsten drei Jahren eine weitere
Verschärfung. Vor allem Tourismus,
Transport und Verkehr, Gewerbe und
Handwerk sowie Industrie erwarten
eine Zunahme des Fachkräftemangels.

INFORMATION

Die Seite „Standort Wien“ beruht
auf einer Medienkooperation mit
der „Presse“ und ist mit finanzieller
Unterstützung der Wirtschafts-
kammerWien entstanden.

Resilienz ist dringend gefragt
Krisenmanagement.Unternehmenmüssen in Zeiten wie diesen mit unvorhergesehenen Heraus-
forderungen umgehen können. Resilienz ist die Grundlage dafür, meinen Experten.

P andemie, Fachkräftemangel,
Teuerung, Energieknapp-
heit – Wiens Wirtschaft ist

derzeit mit vielen Herausforderun-
gen konfrontiert. Da ist Resilienz
mehr denn je gefragt, also die Fä-
higkeit, Krisen zu bewältigen – sie
an sich „abprallen“ zu lassen – und
sie durch Nutzung vorhandener
Ressourcen als Anlass für Entwick-
lungen zu nutzen. Resilienz sei ein
essenzielles Kriterium für den Er-
folg in schwierigen Zeiten, ist Un-
ternehmensberater Kristof Wabl
überzeugt. Die Betriebe müssen da-
für auch etwas tun, sagt der Exper-
te, nämlich ihren Fokus auf den
Aufbau einer grundlegenden Resi-
lienz legen: „Unternehmer müssen
mit dem Unvorhergesehenen um-
gehen können. Resilienz ist die
Grundlage, um zukünftigen He-
rausforderungen gewachsen zu
sein“, postuliert Wabl.

Diese Überzeugung vertritt auch
Christina Schweiger, Studienbe-
reichsleiterin Human Resources &
Organization an der FH Wien der
WKW: „Resilienz ist das Vermögen,
in Krisensituationen mit Rück-
schlägen umzugehen, positiv zu
bleiben und weiterzumachen.“ An

der FH Wien der WKW befasst sich
Gudrun Gaedke seit der Finanzkri-
se 2008 mit Resilienzmanagement.
Das Interesse an diesem Thema
stieg in jüngster Zeit an, erklärt die
Lehrende: „Durch die Pandemie
hatten die Unternehmen die – un-
liebsame – Gelegenheit festzustel-
len, wie sie mit einer unerwarteten
Krise zurechtkommen.“ Eine Basis
für Resilienz sei eine Checkliste er-
zählt Gaedke. Hier gehe es um
Punkte, wie etwa den Umgang des
Unternehmens mit Fehlern und der
Kommunikation, um Fragen, wie

Entscheidungswege aussehen oder
ob es Back-ups bei Ausfällen gebe.

Flache Hierarchie ein Plus
Petra-Stefanie Madlé, Unterneh-
mensberaterin für strategisches
Change Management und ebenfalls
Lehrende an der FH Wien der
WKW, weist darauf hin, dass Unter-
nehmen mit flachen Hierarchien
resilienter seien: „Unternehmen
wird immer stärker bewusst, dass
sie aufgrund einer Aneinanderrei-
hung von Krisensituationen an ihre
Grenzen stoßen und auch bei Situa-

tionen, die sich nicht verändern
lassen, flexibler werden müssen.“
Für Michaela Kreitmayer, Leiterin
des Hernstein Instituts für Manage-
ment und Leadership der Wirt-
schaftskammer Wien, ist Resilienz
die Kunst, „unverrückbare Situatio-
nen so anzunehmen, wie sie sind,
und das Beste daraus zu machen.“
Die Stärkung der Resilienzfähigkeit
von Mitarbeitenden im Unterneh-
men rentiere sich, meint sie.

Thema künftig weiter wichtig
Dass das Thema Resilienz in Stu-
diengängen an der FH Wien der
WKW aufgegriffen wird, sei kein
Zufall, sagt Michael Heritsch. Der
CEO der FH ist überzeugt, dass die
Bedeutung des Themas weiter
wachsen werde. „Unsere Wirt-
schaftswelt wird künftig wohl nicht
mehr so stabil sein, wie es vor Co-
rona den Anschein hatte.“ Deshalb
sei es für Unternehmen wichtig, an
ihrer Resilienz zu arbeiten und Vi-
sionen für die Zukunft zu entwi-
ckeln – einem Ausspruch des Psy-
chotherapeuten Viktor Frankl ge-
mäß: „Nur wenn jemand eine Vi-
sion von der Zukunft hat, hält er
durch – auch in der Not.“Firmenmüssenmit unvorhergesehenen Ereignissen umgehen können. [ Shutterstock ]
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